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Identität aus systemtheoretischer Sicht

Von Ludwig Reiter

Zusammenfassung

Das systemtheoietische Denken hat in seiner langen
Geschichte mehrere Paradigmenwechsel duichgemacht

Gegenwaitig steht die Theone selbstreferentieller, auto-

poietischer Systeme im Zentrum des Interesses Das

Konzept der Identität wnd aus der Sicht dieser Theorie

beleuchtet, wobei Erkenntnisse der Biographieforschung
ebenso herangezogen weiden, wie grundlegende Fragen
der Entwicklung moderner Gesellschaften Der Theorie

psychischer Systeme, wie sie von Luhmann entworfen

wurde, wird besonderes Augenmerk zugewandt Ab¬

schließend wird dargestellt, daß neuere empirische Stu¬

dien an Jugendlichen einen Wandel von Aspekten der

Identität ei kennen lassen

1 Der Paradigmenwandel in der Systemtheorie

Will man sich mit dem Problem der Identität aus sy-

stemtheoietischer Sicht naher auseinandersetzen, so wird

man nicht umhinkommen zu definieren, von welcher Sy¬
stemtheorie man spricht Entgegen dem Sprachgebrauch,
der von dei Systemtheorie spricht, gibt es Luhmann

(1984 b) zufolge in der mehr als zweitausendjahngen Ge¬

schichte des Systemdenkens bereits zwei Änderungen der

grundlegenden Bezugspunkte, die man in Anlehnung an

Kuhn (1967) als Paradigmenwechsel bezeichnen kann

Die jeweils neue Theorie sieht die vorhergehende nicht

als unbrauchbar an, sondern integriert sie in eine neue

Stufe dei Theoneentwicklung höherer Komplexität

(Luhmann, 1984b, 20) Diese drei Paradigmen lassen

sich folgendermaßen kennzeichnen

a) Seit der Antike hatte man sich mit der Frage nach

dem Verhältnis von Teil und Ganzem befaßt Bekannt ist

der Satz „Das Ganze ist mehr als die Summe seiner

Teile" Systemische Fannlentheiapeuten sind mit diesem

Zitat gioßgeworden Gemeint ist im Kontext der Fami¬

lientherapie, daß eine Familie mehr ist als die Aneinan¬

derreihung ihrer Mitglieder Unter Berufung auf die viel-

zitierte Definition von H\ll und Tagen ist darunter zu

verstehen, daß eine Tamilie dann „als Ganzes" („ganz-

heitlich") beschneben wird, wenn man die Mitghedei
(die Teile) und deren Kommunikation (die Beziehung
der Teile zueinander) beschreibt

In diesem Modell wurden Menschen als Teile der Ge¬

sellschaft, bzw Personen als Teile von Familien gedacht
Das Universum wurde als ein hierarchisch gegliedertes
Ganzes gedacht, beginnend im subatomaren Raum, uber

Atome, Moleküle, Zellen, Oigane, Individuen, gesell¬
schaftliche Subsystem bis hin zur Gesellschaft und dar¬

über hinaus Jedes System umfaßt ein Subsystem und ist

selbst wiedei Subsystem eines ubei geordneten Systems
Dieses Paradigma hat zweifellos Wichtiges geleistet, es

hat das systemisch-therapeutische Denken und Handeln

uber eine weite Strecke begleitet

b) Einen Theonenschub gab es bei dei Umstellung
der Leitdifferenz Teil/Ganzes auf jene der Differenz von

System und Umwelt (Luhmann, 1984 b, 22) Prominente

Leitfigur dieses Wandels ist Ludwig von Bertalanffy,

der allgemein als der Begiunder der modernen System¬
theorie angesehen wird Dieses Paradigma befaßte sich

vorwiegend mit offenen Systemen Die Familie wurde

von Therapeuten als offenes, mit der Umwelt in einem

Austausch von Materie, Eneigie und Information stehen¬

des System, bzw als Subsystem der Gesellschaft angese¬

hen Man befaßte sich z B mit der Frage, welche interne

Differenzierung Systeme aufweisen müssen, um in einer

Umwelt, die stets komplexer ist als sie selbst, bestehen zu

können

c) In den letzten beiden Jahizehnten wurden aber

Theorien entwickelt, die von weitreichender Bedeutung
fur die systemische Therapie werden sollten Es handelt

sich um Beitrage zu einer Theorie selbstreferentieller Sy¬

steme, die zunächst als Theorie der Autopoiese im Sinne

von Maturan\ und Varela bekannt wurden Ein eister

Entwicklungsschub hatte davoi noch das Konzept der

Selbstorganisation benutzt (Luhmann, 1984 b, 24) Dre

Theorre der Autopoiese wuide im deutschsprachigen
Raum meines Wissens durch einen Vortrag von Paul

Dell Anfang der 80er Jahre auf einem familientherapeu¬
tischen Kongreß in Zürich bekannt und dann etwa ab

1983 in famihentheiapeutrschen bzw systemtherapeuti¬
schen Zeitschriften dargestellt

Die Theorie selbstieferentiellei (selbstruckbezugh-

cher) Systeme bricht in einem Punkt ladikal mit dem vor¬

hergehenden Paradigma offener Systeme Sie besagt, daß

lebende Systeme im Unterschied zu Maschinen geschlos¬
sene Systeme sind, die sich in ihren Opeiationen auf sich

selbst beziehen Sie stellen die Elemente, aus denen sie

bestehen, selbst her Es gibt keinen Input von Informa¬

tion in ein solches System Ich habe zusammen mit mei¬

nem Mitarbeiter Steiner diesen Paradigmenwechsel fur

die Therapie in Anlehnung an F Varela als Ubei gang

vom Kontrollmodell zum Autonomiemodell beschneben

(Reiter u Steiner, 1986) Die Bezeichnung „autonom"

weist darauf hin, daß eine Steuerung nach externen

Zwecksetzungen nicht möglich ist Natürlich bedürfen

diese Systeme einer Umwelt, weil die Operationen des

Systems „nicht unter der Piamrsse des Solipsismus ablau¬

fen können" (Luhmann, 1984b, 25)

Als nachstei Schritt ist von Bedeutung, daß die Theo¬

rie selbstreferentieller Systeme auch zu einet „Revolu¬

tion" in der Erkenntnistheorie beigetiagen hat „Die

Theorie autopoietischer Systeme fuhrt zwingend zu er¬

kenntnistheoretischen Positionen, die heute unter dem

Titel ,Konstruktivismus' eiortert werden Damit ist sicher

keine Ruckkehr zu sohpsistischen oder idealistischen Ei-
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kenntnistheonen gemeint, da stets von einer Differenz

von System und Umwelt ausgegangen wird" (Luhm\n\,

1987, S 311) Der Konstiuktrvrsmus, der gegenwartig voi

allem in der Variante „tadikalei Konstruktivismus" (im

Sinne von v Glasersilld, v FoiRSTrR, Wytzl<vwick) rn

der systemischen Therapie rezipiert wrrd, postuhert, daß

wrr dre Welt, in der wir leben, selbst entweifen, da es ker¬

nen unvermittelten Zugang zur Reahtitat gibt Die

Existenz einer Realität wird nicht bestritten (dies wnd

dem Konstruktivismus oft zu Uniecht unterstellt)
Die nächste, fur unser Thema wichtige Untei Schei¬

dung betrifft die Ausgestaltung der Theorie autopoieti-

scher Systeme Der Begriff Autopoiese wurde zunächst

von Maturana und Varela fur dre Beschrerbung von Le¬

ben (z B Zellen, Oigamsmen) eingefühlt Auf soziale

Systeme wollte ihn Matruana nicht anwenden Ei führte

fur den Zusammenschluß dei autpoietischen Individuen

das Konzept der strukturellen Kopplung ein Radikaler

ging hingegen Luhmann vor Er wandte die Theorie

nicht nur auf das Phänomen Leben, sondein auch auf

psychische Systeme und auf soziale Systeme an Beide

Konzepte wurden und werden in der systemischen The¬

rapie diskutiert Mein Eindruck ist, daß die Theorie Ma¬

turanas brsher mehr Akzeptanz gefunden hat als dre

Luhm\nns Dies hegt zum einen an der weit höheren Ab-

straktionsleistung, welche dre Theorre Luhmanns ihren

Lesern abverlangt, zum anderen aber auch daran, daß

sich Maturana auch in weltanschauliche Fragen hinein¬

gewagt hat Da Therapeuten und Beiater oft einen welt¬

anschaulichen Orientierungsbedarf haben, ist es nahelie¬

gend, daß jene Theorie, die in dieser Richtung etwas „lei¬

stet", eher angenommen wnd

2 Das Konzept der Identität bei Maturana

Nach der Auffassung von Maturana (1982) „sind au¬

topoietische Systeme Individuen Indem sie ihre eigene

Organisation durch alle Zustandsveiandeiungen und

Prozesse hindurch konstant erhalten, schaffen sie aktiv

ihre eigene spezifische Identität" (Exner, 1988, 18) Wie

ist dann in dei Theorie Maturanas Veränderung und

Dynamrk erklärbar' Dazu rst es zunächst wrchtrg, den

fur seine Theorie grundlegenden Begriff der Organisa¬
tion naher zu kennzeichnen Autopoietische Systeme
werden bei Maturana als zusammengesetzte Systeme be¬

frachtet Die Organisation wnd durch die Relationen der

Bestandteile und nicht durch deren Eigenschaften defi-

nieit Das bedeutet, daß dreselbe Organisation durch un¬

terschiedliche Bestandteile mit unterschiedlichen Eigen¬
schaften verwirklicht werden kann Das Besondere an le¬

benden Systemen besteht dann, daß es nicht statische Re¬

lationen zwischen den Bestandteilen, sondern vielmehr

Relationen zwischen Prozessen, namlich den Prozessen

dei Pioduktion von Bestandteilen sind, die die Organisa¬
tion des Systems bestimmen Autopoietische Systeme zei-

fallen, wenn diese Prozesse enden Wesentlich ist nun,

daß em autopoietisches System nur jene Veränderungen
ohne Identrtatsverlust durchfuhren kann, welche die Or¬

ganisation konstant halten In diesem Sinne smd lebende

Systeme homoostatische Systeme Eine Veränderung der

Organrsation eines autopoietischen Systems hatte zui

Folge, daß das System seine Identität verliert 1 in neues

System mit einer andeien Identität winde entstehen

Durch die Oiganisation und auch duich che Stiuktui

wud festgelegt, welche Interaktionen ein System ohne

Veilust seinei Identität durchfühlen kann, indem die zu¬

lässigen Systemzustande bestimmt weiden Dies bedeu

tet, daß die Identität eines Systems von innen hei aus und

nicht durch die Umwelt deteiminiert wnd Ich fasse das

Bisherige zusammen „Autopoietische Systeme sind Ind 1

viduen Indem sie ihie eigene Oiganisation duich alle

Zustandsverandeiungen und Piozesse hmduich konstant

erhalten, schaffen sie aktiv ihre eigene spezifische Identi¬

tät Diese ist nicht von Interaktionen mit einem Beobach¬

ter abhangig Autopoietische Systeme sind ihr eigenes

Piodukt" (Ex\rR, 1988, 18)

Nun rst fur dre Dynamik von autopoietischen Syste¬

men in der Theorie Mvilrvnvs auch sein Konzept dci

Stiuktur wichtig „Wählend Oiganisation sich auf die

Relationen dei Bestandteile eines Systems (die Piozesse

sein können) bezieht, ohne che konkieten Ergensehaften
diesei Bestandteile zu beiucksichtigen, bezeichnet Stiuk¬

tur sowohl die Relationen als auch die konkreten Be¬

standteile eines Systems Nachdem es fui die Organisa¬
tion eines Systems irrelevant rst, welche Eigenschaften
die Bestandteile aufweisen, sofern sie in dei Lage sind,

die entsprechenden Relationen auszubilden, kann ein-

und dieselbe Organisation von sein veisclnedenen Ele¬

menten konstituieit werden Solche Systeme unterschei¬

den sich dann nicht in Hinblick auf ihre Oiganisation,
sehr wohl jedoch im Hinblick auf ihie Strukturen Da,

wie wir gesehen haben, die Identität eines Systems erhal¬

ten blerbt, solange serne Organisation invariant bleibt,

und da dieselbe Oiganisation duich unterschiedliche

Strukturen verwirklicht werden kann, ergibt sich, daß die

Struktur eines Systems sich verändern kann, ohne daß

das System seine Identität verliert Ein System, das m dei

Lage ist, Strukturveränderungen zu ei leiden, dabei abei

seine Organisation aufrechterhalten kann, ist ein (struk¬

turell) plastisches System" (Exnlr, 1988, 19 f) Nun

mochte rch noch den fur Mvturaw wrchtrgen Begriff
der Struktur determinier thett erläutern „Ein System, das

stiuktuielle Verandeiungen erleiden kann, ohne dabei

seine Identität zu veiheien, und dessen Zustandsverande

rungen durch seine Stiuktui und nicht durch ein von ihm

abhangiges Agens bestimmt weiden, ist ein stiuktuidetei

mmieites System Lebende Systeme smd strukturdetermr

inerte Systeme" (Exner, 1988, 20) Solche Systeme kon

nen Interaktionen durchlaufen, die,

- ihre Stiuktur veiandeni Bei solchen Intei aktionen

kommt es zu Zustandsveiandeiungen, die die Oigani
sation und damit die Identität des Systems unberührt

lassen

- ihie Stiuktui auflosen Es kommt zu Zustandsv erande-

lungen, die zum Veilust der Identität und zui Zeisto-

rung des Systems fuhren
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Line wichtige Konsequenz aus dei Theone Mmlranas

ist, daß „es mit lebenden Systemen keine mstiuktiven In¬

teraktionen geben (kann) Durch die Einwnkungen, die

aus dei Umwelt (zu der auch höhere Systeme gehören
können) auf das System ausgeübt werden, weiden die in¬

tei nen Zustandsveianderungen zwar ausgelost, nicht

aber in ihrem konkreten Verlauf bestimmt Storeinwir-

kungen aus der Umgebung ernes Systems haben daher

nur den Charakter hrstonscher Anlasse fur das Auftreten

von Strukturveränderungen" (Exner, 1988, 22)1

3 Identität und Biographie

Ich mochte nun erne Anwendung der Theorie auto-

poietischer Systeme darstellen, wie sie von Schimank

(1988) am Bersprel der Brographre-Forschung vorgenom¬

men wurde Der Autor geht davon aus, daß dre Brogra-

phre einei Person als Autopoiese aufgefaßt werden kann

und betont - wie oben dargestellt -, daß es in autopoieti¬

sche Systeme keinen Input an Identität geben kann Der

Bauplan kommt nicht von außen, da Anregungen aus der

Umwelt das System nicht zu steuern vermögen Der Un¬

terschied wird sichtbar, wenn wn uns eine Maschine vor¬

stellen Die Identität einer Maschine ist eine von außen

auferlegte, da sie nicht ihr eigenes Produkt ist Ihr Bau¬

plan stammt von einem externen Konstrukteui Lebende

Systeme hingegen konstruieren sich selbst Dieser Aspekt
von Autopoiesis wrrd als Selbstreferentiahtat bezerchnet

Hrer wrrd auch der Bezug zum Konstruktrvrsmus wieder

deutlich „Betrachtet man in diesem Sinne Personen als

autopoietische Systeme, so muß man sich zunächst auf

den Gedanken einlassen, daß biographisch produzierte
und reproduzierte Identität einer Person prinzipiell ihre

eigene Konstruktion ist" (Schimank, 1988, 57) Dieser

Ansatz widerspricht in geradezu diametral entgegenge¬

setzter Weise jenen Vorstellungen und Denktraditionen,

welche „die Person als das Produkt ihrer gesellschaftli¬
chen Umwelt in dem Sinne auffaßt, daß die Personhch-

keitsstiukturen gleichsam die jeweiligen Gesellschafts¬

strukturen wideispiegeln" (Schimank, 1988, 57) Hinge¬

gen beziehen sich autopoietische Systeme in erster Linie

auf sich selbst, weshalb Umweltbezug nur als Selbstbe-

zug stattfmden kann Luhm-vnn 1984 b) formuliert es ra¬

dikal „Soziahsation ist immer Selbstsoziahsation"

Identrtat wird also nrcht durch Import rdentrsch blei¬

benden Komponenten, sondern durch Import von Diffe¬

renzen ermöglicht Die Konstruktion der Biographie
vollzieht sich autonom „Erst durch die Foimung im per¬

sonalen System, durch die Einfügung in dessen Struktur

1 Die Schwierigkeit der Theorie autopietischer Systeme im

Sinne von Mvilrvnv hegt unter anderem dann, daß Menschen

autopoietische Systeme zweiter Ordnung und soziale Systeme
solche dritter und vierter Ordnung sind Büm (1987) weist dar

auf hin, daß bishei nur die Zelle als autopoietisches System ope

ritional definieibar ist und daß Zusammenfassungen von Zellen

zu Oiginismen und Oigamsmen zu sozialen Systemen eine

.riskante Analogiebildung" (Bein, 1987, 225) darstellen

gewinnen soziale Kommunikationen personale Reso¬

nanz Soziale Kommunikationen sind hochgradig dispo¬
nible Baumatei iahen, mittels derer das personale System
seine bewußtseinsformige Innenwelt nach eigenen Bau¬

planen konstruiert Die Außenwelt ist, so gesehen, die

Außenwelt der Innenwelt jeder Kontakt zur Umwelt ist

pnmar ein Kontakt zu sich selbst" (Schimank, 1988, 59)

Biographie ist also eine Eigenleistung der Person im

Sinne einer selbstreferentiellen Konstruktron

Schimank betont aber rn Anlehnung an Maturana ei¬

nen zweiten Aspekt der Konzeptuahsieiung von Biogra¬

phie als Autopoiesis „Autopoietische Systeme haben

nicht nur einen selbstreferentiellen, sie haben zugleich
auch immer einen transitonschen Charakter" (Schimank,

1988, 60) Im Unterschied zu Maschinen sind Herstel-

lungs- und Arbeitsphase eines lebenden Systems nicht ge¬

trennt sondern identisch Beständig werden Systemele¬
mente durch andere ersetzt Diese „Transitontat" hat

weitreichende Konsequenzen fur die Identität autopoie-

tischer Systeme Identität kann bei ihnen nicht auf dem

Identisch-bleiben der Systemelemente und der zwischen

ihnen bestehenden Verknüpfungen begründet werden,
denn die Elemente und damit auch die Verknüpfungen
sind jeweils nur vorübergehend da - und das System
bleibt dennoch dasselbe Die nicht substantiell festmach¬

bare Identität eines autopoietischen Systems muß daher

in dessen selbstreferentieller Operationsweise, die mit

immer wieder wechselnden Elementen und Relationen

immer wieder dieselbe System-.Gestalt' hervorbringt, ge¬

sucht werden" (Schimank, 1988, 60) Bevor wir die Dar¬

stellung von Identität im Rahmen der Biographiefor¬

schung ein Stuck weiterfuhren, erscheint es notwendig,
die Theorie des Bewußtseins, des psychischen Systems,
wie sie von N Luhmann konzipiert wurde, wenigstens in

Ansätzen darzustellen

4 Das Konzept der Identität bei Luhmann

Der schwierigste Schritt zur Akzeptanz der Theorie

von Luhmann hegt meines Erachtens weniger in seiner

Theone des psychischen Systems, sondern in seiner Kon¬

zeption von Gesellschaft bzw von sozialem System
Wahrend wir gewohnt waren, Individuen als Elemente

sozialer Systeme zu betrachten, reduziert Luhmann so¬

ziale Systeme auf Kommunikation und verweist dement¬

sprechend die Individuen in die Umwelt sozialer Sy¬
steme Dieser Theorieumbau ist so radikal, daß er von

systemischen Therapeuten oft abgelehnt wird Laßt man

sich aber auf das Neue ein und betrachtet sowohl soziale

Systeme als auch psychische Systeme als autopoietische
Systeme, so gelangt man sowohl zu einer Neukonzeption
der Beziehung von Individuum und sozialem System

(siehe dazu auch Steiner und Reiter, 1986), als auch zu

einer ungewohnten Auffassung von Individuum Nicht

nui, daß es keine Kommunikation zwischen psychischem
und sozialem System geben kann, da ja Kommunikatio¬

nen die Elemente des autopoietischen sozialen Systems
sind, es muß auch manche liebgewordene Auffassung
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über das Indrviduum aufgegeben werden „Individuelle

Menschen als eine Art System-Mix (Zellen, Immun- und

Nervensysteme, Gehirne, Bewußtseinsvorgange, verschie¬

dene Arten von Vernetzung usw ) sind kaum noch als em

System beschreibbar, wenn man es wissenschaftlich ge¬

nau nimmt Optisch sieht man naturlich die Konturen

dei jeweils anderen Menschen, und sie haben Name und

Adresse und können in die Kommunikation einbezogen
werden" (Luhmann, 1984 a, 19) Was muß also reformu¬

liert werden, fragt Luhmann (1987, 309) Die Antwort

lautet „Natürlich das Subjekt und all das, was dem

.Menschen' zugemutet oder angedichtet wird, wenn vei-

langt wird, man solle ihn als .Subjekt' beachten Ferner

auch die Vorstellung, der Mensch sei - sei es als Leib, sei

es als Person - eine beobachtungsunabhangig gegebene
Einheit" (Luhmann, 1987, 309) Eine solche Theorie wird

sich kaum Freunde machen, da sie zu viele liebgewor¬
dene Denktraditionen in Frage stellt

In einer Abhandlung uber Individuum und Gesell¬

schaft hat Luhmann (1984a) auch das Verhältnis von

personaler und gesellschaftlicher Identität thematisiert

und in kntischei Absicht in bezug auf bisherige Theorien

gefragt „Aber wie stellt man sich die Individualitat des

Individuums vor'" (Luhmann, 1984 a, 6) Die Antwort

darauf wuide in seiner Theorie des Bewußtseins als auto¬

poietischem System gegeben und in mehreren Arbeiten

ausgeführt Ich mochte an dieser Stelle darauf hinweisen,
daß ich im Kontext dieser Arbeit das Identitatsproblem
auf der Ebene des psychischen Systems und nicht auf der

Ebene der Gesellschaft behandeln mochte, da dies den

vorgegebenen Rahmen sprengen wurde Wie wird nun

Individualität von Luhmann im Rahmen seiner Theorie

des Bewußtseins konzipieit'' Zunächst ist zu erläutern,

was unter Bewußtsein zu verstehen ist „Unter Bewußt¬

sein - so Luhmann (1984b, 355) - soll nichts substantiell

Vorhandenes verstanden werden, sondern lediglich der

spezifische Operationsmodus psychischer Systeme"
„Psychische Systeme sind autopoietische Systeme auf der

Basis von Bewußtsein Sie verwenden Bewußtsein nur im

Kontext ihrer eigenen Operation, wahrend Umweltkon¬

takte inclusive der Kontakte mrt dem eigenen Koiper
uber Nervensystem vermittelt weiden, das allerdings
selbst wieder ein geschlossenes System ist" (Luhmvnn,

1984b, 356) „Die Letztelemente des Bewußtseins sind

Gedanken und die Autopoiesis des Bewußtseins ist das

roitspinnen von Gedanken" (Luhmann, 1987, 31) Intei-

essant und an dieser Stelle erwähnenswert ist, daß kurz-

hch G ScniLPrK (1989) eine Modifikation des Luhmvnn-

schen Ansatzes insofern vorgeschlagen hat, als ei als ba¬

sale Elemente des psychischen Systems Kognitions-Emo-
tions-Einheiten festlegen mochte, da es emotionsfreie

Kognition ebensowenig geben kann wie Emotion, die

nicht „prinzipiell und in vagei Form wahrnehmbat oder

erlebbar wäre" (Schiepek, 1989, 233) In jedem Falle

kann Individualltat abei nichts andeies sein, als die zirku¬

läre Geschlossenheit dieser selbstreferentiellen Reproduktion
(Luhmvnn, 1984a,b) Dre Individualität ist unteilbar,

aber zerstörbar Solange das System openeit, werst es per

definrtronem Individualität auf Wesentlich ist nun, daß

die Theone der Autopoiesis zwischen dem Vollzug der

Autopoiese eineiseits und Beobachtungen und Besclnei-

bungen andererseits unteistheidet Die Iiage, ob em In

dividuum sich selbst als Individuum beschreiben kann,

fulnt zu dei Frage und zu dem Pioblem dei „sozialen

Identität" Diese Untei Scheidung zwischen autopoieti

schem Prozeß eineiseits und der Möglichkeit psychischer

Systeme zur Selbstbeobachtung und Sclbstbeschreibung ist

fur die Theone fundamental „Selbstbeschieibung ist em

Piozeß, der sieh selbst aitikuheien odei modifizieren

kann und der dafür eine Semantik entwickelt, mit dei dis

System bewußt openeien kann" (Llhvivnn, 1984b, 361)
Dann stellt sich die Lrage, unter welchen gesellschaftli¬
chen Bedingungen dem Individuum das Insistieren auf

Individualitat als Selbstbeschieibung eilaubt ist odei gai

aufgenötigt wird Luhmvnn untei scheidet also zwischen

Individualitat als autopoietischem Piozeß (dei stattfindet

odei nicht stattfindet) und Individualität als .sozialer

Identität", als Selbstbeschieibung psychischei Systeme

untei bestimmten sozialen Bedingungen An diesei Stelle

kann man auch auf eine Ähnlichkeit in Hinblick auf den

Begriff Autonomie hinweisen Autonomie im Kontext

der Theone autopoietischer Systeme steht in Beziehung
mit dem Vollzug des Lebens als elementarem Prozeß

(V\rei v, 1979) Wenn wir von Autonomie im Bei eich dei

psychosozialen Theonenbildung sprechen, so handelt es

sich um Beschreibungen, um soziale Semantik In diesei

Beschreibung kann ein Individuum oder ein soziales Sy¬

stem mehi oder wenigei autonom sein Autonomie im

Sinne orgamsatonschei Geschlossenheit eines Systems

kann nur bestehen oder nicht bestehen Solange ein Or

gamsmus lebt, ist er im letztgenannten Sinne autonom

Die Entstehung der Bedeutung menschlicher Indivi¬

dualität sieht Llhmvnn (1984) nicht so sein durch

anthropologische Gegebenheiten des Menschen, als

durch die zunehmende Komplexität dei Gesellschaft be¬

dingt Mit dei Ablösung geschichtetei Gesellschaften

durch funktional diffeienzierte Sozialsysteme entstand

auch eine stärkere Diffeienzieiung von peisonalen und

sozialen Systemen „Dei Giund dafui ist, daß bei funk

tionaler Differenzierung die Einzelpeison nicht mehr m

einem und nur einem Subsystem der Gesellschaft ange

siedelt sein kann, sondein sozial oitlos voi ausgesetzt

werden muß" (Luhmvnn, 1989) Das bedeutet, daß sich

im Veilauf dei histoiischen Differenzieiung von Gesell¬

schaften dei „soziale Ort" des Individuums vei ändert

hat „Die Einzelpeison kann nicht mehr einem und nur

ernem gesellschaftlichen Teilsystem angehören Sie kann

sich beruflich/professionell im Wirtschaftssystem, im

Rechtssystem, der Politik, im Eiziehungssystem usw en

gagieren Abei sie kann nicht in einem dei Lunktionssv-

steme allein leben" (Luhmvnn, 1989, 158) Damit bietet

die Gesellschaft „dem Einzelnen keinen Ort mein, wo ei

als .gesellschaftliches Wesen' existieien kann Ei kann

nur außerhalb det Gesellschaft leben, nui als System ei-

genet Ait in dei Umwelt dei Gesellschaft sich reprodu-
zieien, wobei fui ihn die Gesellschaft eine dazu notwen

dige Umwelt ist Das Individuum kann nicht mein durch

Inklusion, sondein nui mein duich Exklusion defuneit
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vveiden" (Luhmvnn, 1989, 158) Differenzierung und

Komplexitatszuwachs modernei Gesellschaften führten

dazu, daß der Einzelne auf dei Ebene seines Personhch-

keitssystems Bestätigung finden muß Diese Veränderun¬

gen auf der Ebene der Gesellschaft fuhren zu einem er¬

höhten Bedarf an Intimitat, der in einem eigens dafür

ausdifferenzierten Teilsystem befriedigt wnd (Luhmann,

1982)
In dei Auseinandei Setzung mit dem Individuahtats-

konzept geht es vor allem auch um die historische Ent¬

wicklung einer Semantik von Individuum/Individualität/

Individualismus (Luhmann, 1989) Luhmanns Hypothese
lautet in diesem Zusammenhang „Die Begriffsgeschichte
spiegelt einen historischen Piozeß wider, in dem den In¬

dividuen nach und nach ermöglicht wird, ihre Individua¬

lltat ihrer Selbstbeschreibung zugrunde zu legen Vom

Heroismus uber den Geniekult bis zur Einbeziehung al¬

ler Individuen fuhrt der Weg in die gegenwartige Proble¬

matik" Der Autor fragt „Belegt diese Geschichte, daß

dei Aufstieg des Individuums ein Niedergang wai und

daß die Zumutung an das Individuum, sich selbst als In¬

dividuum zu beschreiben, ins Sinnlose fuhrt5 Oder kön¬

nen wir, geblendet durch den kulturellen Imperativ der

Hochwertigkeit, nur nicht richtig sehen, auf welche For¬

men das Individuum verfallt, wenn die Differenzierung
von psychischen und sozialen Systemen so weit getrieben
ist, daß das Individuum nui noch seine Individualität zur

Selbstbeschreibung verwenden kann'" (Luhmann, 1984b,

362)

5 Identität als Selbstbeschreibung und

Selbstsimplifizierung

Wn wenden uns jetzt wieder den Uberiegungen zur

Biographie- und Identitatsforschung zu Wir hatten fest¬

gestellt, daß autopoietische Systeme einen transitonschen

Charakter aufweisen Dies gilt auch fur das Bewußtsein,
wenn wir es als autopoietisches System konzipieren Da¬

her schreibt Luhmann „Das Bewußtsein existiert als

Selbsttiansformation" (1985, 403) Jede Bewußtseinsvor-

stellung geht, wie wir gesehen haben, aus einer anderen

heivor, wobei sie selbst verschwindet „Wurde jeder Ge¬

danke im Bewußtsein stehenbleiben, wäre die Ordnungs-
kapazitat des Systems in Minutenschnelle überfordert

Dieser Fluß der Gedanken, wie er meisterhaft im Ulysses
von Joyci dargestellt ist, wird als basales Selbstbewußtsein
im Sinne der episodisch fortschreitenden unmittelbaren

Erfahrung der je eigenen Biographie beschrieben Dem¬

gegenüber bildet das reflexive Selbstbewußtsein einen

zweiten konstitutiven Bestandteil von Biographien (Scm-

mvnk, 1988, 61) Mit Hilfe dieses reflexiven Selbstbe¬

wußtseins, dessen Gegenstand wiederum Bewußtseins-

vorstellungen sind, „verdichten sich die Lebensei fahrun¬

gen des basalen Selbstbewußtseins zu einei reflexiven Le¬

bensgeschichte, je momentane Selbstbeobachtungen zu

einer ubei den Augenblick hinaus gültigen Selbstbe¬

schreibung" (Schimank, 1988, 62) Dies ist allerdings nur

als Selbstsimplifizierung2 möglich, da das biographische
Material selektiv perzipiert, rezipiert und inteipretiert wird

Die biographisch konstiuieite Identität fallt also selektiv

aus (Schimank, 1988, 62) Die Selektion fuhrt abei den¬

noch und geiade deswegen zu einer Selbstfestlegung der

Person, die dann wiederum zukunftige Biographie prägt

Die reflexive Hervorhebung von Erfahrungen transfoi-

nnert spezifische biographische Ereignisse zu sachlich

und zeitlich generalisierten Identitatskomponenten
Wie wurde das Wechselverhaltnis zwischen basalem

und reflexivem Selbstbewußtsein auch schon bisher auf¬

gefaßt „Die Identität einer Peison als Konstruktion des

reflexiven Selbstbewußtseins geht genetisch aus den das

basale Selbstbewußtsein ausmachenden Lebenseifahrun-

gen hervor, um dann, einmal konstiuiert, umgekehrt
diese Lebenserfahrungen steuernd zu prägen Das refle¬

xive Selbstbewußtsein rafft den Bewußtseinsstiom zu ei¬

nei kontunerten Gestalt zusammen und reduziert damit

die ansonsten ausufernde Komplexität biographischer

Erfahrung auf ein normativ verbindliches, als personale

Selbstbindung fungierendes Identitatskonstrukt (Schi¬

mank, 1988, 62)
Diese Vorstellung vermag abei nach Auffassung von

Schimank die Transitoritat von Biographien noch nicht

adäquat zu erfassen Wesentlich ist, daß die vom reflexi¬

ven Selbstbewußtsein angefertigten Selbstbeschreibungen
dem basalen Selbstbewußtsein immer hinterherhinken

Nicht alles, was täglich erlebt wird, kann als Bestätigung
der konstruierten Identität verbucht werden Zum einen

können namlich, von der Person niemals vollständig kon-

trolherbaie Impulse aus der Umwelt den Bezugsrahmcn

sprengen (die dritte von mn verursachte Karambolage
laßt Zweifel aufkommen, ob ich jenei tüchtige Autofah¬

rer bin, fur den ich mich halte) „Zum anderen können

manche Identitatskonstruktionen aufgrund mterner Wi-

derspruchhchkeiten eigendynamisch selbstnegatonsch
eskalieren Beispielsweise mag jemand, der sich zugleich
als gesinnungsethischer Moralist und als erfolgreicher

Parteistratege begreift, seine politische Identität zwi¬

schen diesen beiden tendenziell antagonistischen Selbst¬

festlegungen zerreiben" (Schimank, 1988, 63)

Dies bedeutet, daß bedingt durch diese Transitoritat

jede Identitatskonstruktion immer nur retrospektiv er¬

zeugt werden kann, sich aber dennoch prospektiv bewah¬

ren muß „Genaugenommen weiß ich die meiste Zeit nur,

wer ich wai" (Schimank, 1988, 63) Rerfe oder psychische
Gesundheit wurde dann bestimmbar werden als gelun¬

gene Balance zwischen kontrafaktischem resthalten an

obsolet gewordenen Identitatskomponenten einerseits

und überhaupt fehlender Selbstfestlegung andererseits

2 Luhmann und Schorr (1982, S 233) verweisen darauf, daß

schon Simmli eine vollständige Integration der Gesamtreahtat

einer Peison in deren Selbstverstandnis (heute wurde man sa

gen Identität) fur unmöglich hielt Wesentlich ist noch, daß

nach Simmhs Auffassung die Konstitution individueller Einzig

artigkeit einerseits weglassend, andereiseits luckenfullend gene

rahsiert und dabei einbezieht, was andere von einem wissen Es

geht also um die Bedeutung dei sozialen Orientierung bei der

Konstitution von Identität
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6 Identität in der Moderne

Wie sieht nun die schon weitet oben angesprochene
Individualität und Identität des modernen Menschen aus

der Sicht dieser Theoiien aus' Wir haben gesehen, daß

die Entfaltung der personalen Selbstiefeientiahtat duich

Import von Differenzen aus dei Umwelt beweikstelhgt
wird Die Vielfalt von Differenzen wnd so zu einei be¬

stimmenden Große fur die Identitatsbildung des Men¬

schen Diese Differenzvielfalt ist besonders hoch in

funktional differenzierten Gesellschaften, wie sie neu¬

zeitliche Gesellschaften darstellen (Luhmann, 1984b)
Diese Differenzen begegnen dem Einzelnen nicht geord¬
net und widerspruchsfrei, sondern häufig uneindeutig
und zueinander widersprüchlich Hinzu kommt, daß die

Teilsysteme der Gesellschaft eigene Sprachregelungen
und Differenzschemata ausprägen, die in anderen Teilsy¬
stemen keine oder nur eingeschränkte Gültigkeit haben

Mit der zunehmenden Inklusion dei Person in viele Teil¬

systeme muß sich diese in jedem Teilsystem orientieren

Damit nimmt die Wahrscheinlichkeit von Selbstwider-

spruchhchkeiten der Identität deutlich zu Das hat zur

Folge, „daß das konkrete Handeln einer Person in Reak¬

tion auf einen bestimmten Umweltimpuls nicht mehr nur

durch wenige, einfache und unter einander geordnete
Differenzen geprägt (ist), sondern jede Situation wird

von der Person im Lichte einer Vielzahl je unterschiedli¬

cher, in sich komplexeier und untereinander teilweise wi¬

dersprüchlicher Diffeienzen, die in je anderen Kombina¬

tionen miteinander verknüpft sind, erfahren Jede ein¬

zelne dieser Differenzen ist dann - in Kombination mit

dem jeweiligen Umweltimpuls - fur sich genommen nur

ein äußerst schwacher Determinationsfaktoi des Han¬

delns und der darüber sich aufbauenden Biographie und

Identität einer Person" (Schimank, 1988, 65) Erst die

Gesamtheit dei Differenzen leistet die Deteimination So

fuhrt Multikausahtat zur Eigenkausahtat „Die Biogra¬

phie einer Person wird zur fieischwebenden, sich selbst

tragenden Konstruktion" (Schimank, 1988, 65)
Die gesellschaftlich institutionalisierte Normalbiogra-

phie gehört langst einer fernen Vergangenheit an Perso¬

nen müssen sich jetzt als einzigartig auffassen (daher der

Titel des Buches, dem ich die Arbert von Schimank ent¬

nommen habe „Vom Ende des Individuums zur Indivi¬

dualität ohne Ende") Funktional differenzleite Gesell¬

schaften lassen aufgrund des Fehlens von repetitiven

Verlaufsformen eine teleologische Deutung als „Entwick¬

lung" nicht mehi zu Diesei nicht-iepetitive Verlauf laßt

sich als evolutionär beschieiben Schimank fuhit hier den

in det Analyse politische! und oiganisatonschei Prozesse

geläufigen Begriff des Inkremeritalismus^ ein Biographi¬
scher Inkrementahsmus bedeutet, daß sich die „Peison

nicht langer als jemand (veisteht), dei seine Biogiaphie
in stetig stiebender Bemühung an einem voigegebenen
und unwandelbaren Entwicklungsziel orientiert, sondern

' Inkiement (lateinisch Wachstum) bedeutet soviel wie „klei

nei Zuwachs" oder „schrittweiser Zuwachs einei veränderbaren

Große"

Biographie wnd als .Sicli-Duichwuisteln', als ad hoc und

oppoituinstisch vei fahl ende Bewältigung konkietei bio¬

graphischer Problemsituationen begnffen" (Schimvnk,

1988, 67)
"

Der prrnzipielle, unaufholbaic Rückstand des

reflexiven Selbstbewußtseins gegenubei dem basalen

Selbstbewußtsein wnd duich biographischen Inkrtmen

tahsmus lebenspraktisch handhabbai Die Peison be

greift ihre Biographie als chionisches Provisorium (Sem

mvnk, 1988, 68)
Das bisher Dargestellte konnte den Lnidiuck eiwek

ken, als wurde der Prozeß der Moderne rn seinen \us

Wirkungen auf psychische Systeme in eistei 1 mie beklagt
und in seinen negativen Aspekten beleuchtet I atsache ist

abei, daß Luhamnn wiedeiholt daiauf hingewiesen hat,

daß das neue Verhältnis von Individuum und Gesell¬

schaft bisher ungeahnte Steigetungsmoghchkeiten von

Beziehungen eröffnet Auch andeie Autoi en spiechen
von einer ungeheuren „Eioffnung von Subjektivleiungs-
moghchkeiten" (z B Zum, 1989, 129) Dei „Kälteten

denz" der Moderne müsse auch ihre „Warmetcndenz"

gegenübergestellt weiden (Zum, 1989, 129) Da die Bc

Ziehung psychischer Systeme nicht mein duich Inklu

sion, sondern duich Exklusion definieit ist, muß auch

das Verhältnis von psychischen und sozialen Systemen

theoretisch neu bestimmt werden Luhmvnn (1984b) tut

dies mit Hilfe der Weitetentwicklung des PvRSONschen

Konzeptes der „Inteipenetration" (Kunzli r, 1990, Sili-

ner u RriTFR, 1986) Interpenetratron bedeutet, daß psy¬

chische und soziale Systeme einandei ihre Komplexität
zum Aufbau von Komplexität zur Veifugung stellen

(Luhm\nn, 1984b)
Fur ein weiteres Verständnis dei Bedeutung von Iden¬

tität und Biographie in der Moderne zieht Llhvivnn

(1989) das Konzept dei „Kairiere" hei an „Als soziale

Zwangsläufigkeit entstehen Kameien daduich, daß Ge

burt, hausliche Soziahsation und schichtmaßige Lage
nicht mehi ausreichen, um den Noi malvei lauf des Le¬

bens erwartbar zu machen" (Luhmvnn, 1989, 232) Luh¬

mann schlagt vor, den Begriff „Kaineie" in einer sein

weiten Bedeutung zu verwenden, dei auch „Patienten

karneren" und Karrieren dei Knminalitat einschließt

Karneie wird als autopoietischei Voigang definiert

„Karriere besteht aus Eieignissen, die nur daduich, daß

sie die Karneie positiv oder negativ fordein und weiteie

Erergnrsse dreser Art ermöglichen, zui Kai i leie geboten"

(Luhviann, 1989, 233) Wesentlich ist das Moment der

Unsicherheit, denn man konnte ja etwas versäumen, was

sreh nachtragheh als wichtig herausstellt und nicht mehr

nachholbar ist Dei Anstrengung sind keine sinnvollen

Grenzen gesetzt „Man kann nie ausschließen, daß mehi

odei andeisaitige Voibeieitung letztlich den Ausschlag
geben wird" (Luhmvnn, 1989, 235) Luhmvnn kommt zu

dem Schluß, daß in dei Modeine Karneie zui liniveisel

len Lebensform wnd Die „Umveisahtat des Kaineresyn-
droms" produziert eine Semantik von Leistung (Eifolg
vs Mißeifolg) und als Leistungsverweigerung eine Se¬

mantik von „Stress", „Aussteigen" und „alternativen Le¬

bensformen" Dies fuhit uns zum Abschluß zu dei Etage,
wie heute junge Menschen ihre Zukunft sehen R Zoi i
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und Mitaibeitei (Zoi i rr \i
, 1989) haben in einer Studie

den Wandel von Auffassungen untei sucht und Ergeb¬
nisse untei dem Titel „Nicht so wie unseie Eltern1" ver¬

öffentlicht Als „Kern des neuen kulturellen Modells",

das sie unter jungen Menschen ausmachen, sehen sie das

Konzept der Selbstveiwirklichung, definieit durch Kreati¬

vität, Lebensfreude, Partizipation, Gemeinschaft, Vitalität,

zaithche und hebende Fürsorge* als wichtigste Werte Im

Zusammenhang dieses Beitrages ist von besonderem In¬

teresse, daß junge Menschen das Offene und Unabge¬
schlossene der Identrtat, im Unterschied zu Menschen

mittleren und alteren Lebensalters nicht so sehi als Be¬

drohung, sondern als Chance sehen Nach Auffassung
von Zoll und Mitarbeitern kommt es zur Ausbildung
neuer psychischer Stiukturen, die sie als „Flüssigkeit der

psychischen Stiuktur" bezeichnen Sich die eigene Bio¬

graphie ein Stuck weit offen zu halten, sich nicht weitge¬

hend festzulegen, vetschiedene Lebensformen erst einmal

auszuprobieien, dies wird von den Autoten als Antwort

auf die Umbrüche in der Arbeitswelt und im privaten Be¬

reich angesehen Sichtbar wird eine „tiefe Ambivalenz" in

bezug auf das neue kulturelle Modell, die durch Wahl¬

möglichkeiten und Flexibilität auf der einen Seite und die

Gefahr der Identitatsdiffusion, des Verlustes an Onentie-

rung und dem Rrsiko der sozialen und ökonomischen

Marginahsierung und Ausgrenzung auf der anderen

Seite gekennzeichnet ist Dem setzen junge Menschen

heute zunehmend eine „kommunikative Grundhaltung"
entgegen, um zu einer neuen Grundlage in der sozialen

Identität und im sozialen Handeln zu gelangen (Zoll et

al, 1989, 237)

Summary

Identity from a System Theoretic Point of View

Dunng the last two decades Systems theory has

changed The theory of autoporetrc (selfreferential)

Systems was introduced by Myturana and Varela and

modified by Luhm\nn The concept of identity is dis-

cussed in the hght of the new theones

4 In einer Mitte der 70er Jahre von mir gemeinsam mit E

STFiNrR duichgefuhiten Studie uber Werte (RriTrR u Seiiner,

1976, 1978, 1979) konnte gezeigt werden, daß einige dieser

Werte vor allem von Psychotherapeuten veitreten werden Ro-

ki ven (1973) fand ein ähnliches Wertemuster bei amerikani¬

schen Hippies Wirth (1979) vertrat damals die Auffassung, daß

Psychotherapeuten und Hippies Vorlaufer eines tiefergehenden

gesellschaftlichen Wandels sein konnten
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